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nend W ar (Nrn. 347) f7 356, 360 (ä 363) Dem Zentrum warten konservatıve katholische
Adelskreıse iınsbesondere se1ın sofortiges Umschwenken auftf die Republık uUun! seıne PO-
litische Zusammenarbeıt muiıt der SPID VOI, die ıhnen als Verrat katholischer Grundsätze
erschien. Die Frage, wıeweılt sS1e 1M Vatıkan damıt Resonanz tanden, 111U55 offen bleiben;
be1ı Bertram als Vorsitzendem der Bischofskonfterenz jedenfalls fanden S1€e diese nıcht.
raf Praschma un! Magnıs glaubten ‚War 1925 einem Gespräch mıiıt Kardinalstaatsse-
kretär Gasparrı entnehmen können, 4aSSs der Vatıkan klar ablehnend gegenüber der
Koalıition des entrums mıiıt der Sozialdemokratie eingestellt se1l und L1U spezıell nach
der Wahl Hındenburgs “ARR Reichspräsidenten den Moment gekommen sah, sıch VO

dıiesem Partner lösen (Nr. 318), wobel S1e Gasparrı eın Memorandum die
Linkslastigkeit des Zentrums uUun: seıne politische Zusammenarbeit miıt der SPLD über-
reichten (Nr. SE 637—42), hatten aber auch den Eindruck, AaSSs Rom sıch mıt eiıner
Intervention 1n die deutschen Verhältnisse zurückhielt (Nr. 320) Bertram selinerseılts
verteidigte gegenüber Praschma und Magnıs das Zentrum und hatte wen12 für dle
narchistisc. gesinnten katholischen Kreıse übrıg, die ZUr neı1gten; lehnte des-
halb eıne Intervention der Bischofskonfterenz Zur Beeinflussung des polıtischen Kurses
des Zentrums ab (Dr 327) In diesem Zusammenhang 1sSt uch die Papst Pıus ME ber-
sandte Denkschriuft des Zentrumspolitikers Marx abgedruckt Nr. JE: 659—63), die 1n
der Marx-Monographıie Ol Hehl erwähnt und zıtıert, aber noch nıcht vollständig PU-
bliziert 1st und 1n der VOT allem dıie Wırkung des Zentrumskurses auf die Sozialdemokra-
t1e selbst und auf die Arbeiterschaft betont wiırd, während be] einem Rechtsruck nıcht
L1UT das Zentrum, sondern uch die katholische Kırche 1n der Arbeiterschaft VO (0)815

hereın als Verbündete der Reaktion erscheinen würde
Dıie kiırchlichen Stellungnahmen ZU Nationalsoz1ialısmus VOT der Machtergreitung

sınd bereıts 1ın den „Akten deutscher Bischöte A für die NS-Zeıt aufgenommen WOI1 -

den. Einzelne Dokumente erühren ber uch 1er schon diesen Bereich (SO die Nrn.
489, 492, 535}

Gegenüber den politischen und kirchenpolitischen Fragen trıtt der innerkirchliche
Bereich C  9 ber nıcht gallz zurück. Fragen der „liturgischen Bewegung” tauchen
kaum noch auf. Wohl ber 1St der „Quickborn“ wıederholt Gegenstand eiınes sorgenvol-
len Interesses azu Nrn. 120, 2—24, 2872 f) 286, Zr 3179 Für die Geschichte der e1nNn-
zelnen Verbände üuürtten der Bericht VO  - Wolker VO Julı 197258 ber die katholischen Ju-
end- un! Jungmännervereıne (Nr. 438, 881—87), der VO Clemens Wel Jahre spater

(Nr. 505, 1025—33) und der VO 1931 ber den Volksverein (Nr. 544, 1125—33) VO

besonderem Interesse se1in.
Der Herausgeber zieht 1in der Einleitung tolgendes wohl berechtigtes Fazıt: „Standen

die Bischöte manchen Zeıterscheinungen in schrofter, ber letztlich erfolgloser Ableh-
HNUNS gegenüber, erwıesen S1e sıch 1n ıhrer Beteiligung Al der Neuordnung des O7Z1-
alwesens und 1n ıhrem Engagement für gesellschaftliche Aufgaben durchaus aut
der Höhe der Zeıit“ (XLI) Ersteres oilt sıcher für den SaANZCH Bereich der Mode, der
Tänze, d(’‚€ Sports (insbesondere der Frauen) un! der entsprechenden Bekleidung (Nrn
299 300, 313 34U, 399; 410)

Die Publikation stellt jedenfalls eiıne erstrangıge Quelle für die N} Kirchenge-
schichte der We1marer eıt dar. Man hätte treilıch angesichts der Dıs aratheıt der ZUurxr

e1 den einzelnenSprache kommenden Themen eıne kurze nhalts der Themenangabe
Dokumenten gewünscht. IDieser Mangel erd jedoch durch eın austführliches Personen-
(Jrts- und Sachregister ausgeglichen, dass Inan auf die entsprechenden Stichwörter

hin leicht die in Frage kommenden Dokumente finden kann KT SCHATZ

LEMENS AÄAUGUST VOoO (SALEN. Eın Kirchenfürst iım Nationalsoz1ialismus. Herausgege-
ben VO Hubert Wolf [n. a. [ Darmstadt: WBG 2007 LF &. ISBN 978-3-_534-19905-1

STREITFALL (JALEN. Studıien und Dokumente. Herausgegeben VO Joachim Kuropka.
Münster: Aschendorff Z Z 540 S) ISBN 978-3-402=00232-2
Nıcht seıt seiıner Seligsprechung Oktober 2005, ber natürlich besonders

wıeder diesem Anlass, 1st der „LOöwe VO Münster“, Clemens August Graf VO Galen
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(1878—1946), se1it 933 Bischot VO Muüunster und 1946 Kardınal G 9 1mM Kreuzteuer
mancher Kontroversen. Sıeht 111l VO unqualifizierten, treilich cehr oft öffentlichkeits-
wırksamen Stellungnahmen („Kriegstreiber, Antısemıit"”) ab, W1e€e diese sıch Uta Ranke-

treier eıner wiıissenschafrtlich ernstzunehmenden G.-kritischen Posıtion VOT allem Hhı7-
Heınemann und Eugen Drewermann leisteten, stehen sıch aut der eiınen Seite als Ver-

ert Wolt un: Rudolt Morsey, aut der anderen Seıte als „Apologet“ (35 (was hier keine
Abwertung seiner Argumente se1n, sondern 1U das Ergebnis seıner Forschung charak-
terısıeren oll der bekannte G.-Forscher oachım Kuropka gegenüber. Diese Kontro-
Versen schlagen sıch uch 1n den beiden Sammelbdn. nıeder, die 1m Jahr 2007 erschienen
sind Es 1st der VO Hubert Wolt, Thomas Flammer un! Barbara Schüler als Ergebnıis e1-
1165 5Symposions anlässlich des 60 Jahrestags der Rückkehr (35 als Kardınal nach Müns-
ter 2006 herausgegebene ın dem treiliıch keineswegs 1Ur eiıne Stimme, S()I1-

ernz uch oachım Kuropka Wort kommt, und der fast doppelt umfangreiche
Sammelbd. VO  — Kuropka. Letzterer enthält auch eiınen Akten-Anhang VO  - oku-
mentien G.S, die bıs ZU 11 1933 reichen und VOT em tür die Eınstellung C768 (da-
mals als Ptarrer VO St. Matthıas 1n Berlin-Schöneberg und als Stadtpfarrer VO Müns-
ter) A We1marer Republik WR) VO Bedeutung sınd Im Folgenden
zıtlieren WIr die beiden Bände mı1t und S1e überschneiden sıch durchweg 1n den
Themen, die 1n einıgen Fällen (Kuropka für die Strategıe S yegenüber dem NS-Regime
und Wıintried Su: für die Wirkung der Euthanasie-Predigten 1mM Julı uch VO dem
gleichen Autor behandelt werden; S1Ie nehmen uch autfeinander bzw. auf die den Artı-
keln zugrunde lıegenden Reterate Bezug. So erg1ibt sıch auch be1 kontroversen Themen
sowohl e1ine Konvergenz 1in estimmten Fragen Ww1e€e ine ruchtbare Spannung 1n der
Perspektive, 1n der die Stellungnahmen (36 vesehen werden.

Von den vielen Beıträgen, welche die einzelnen Lebensstationen, das famıliäre und
x10nale Umtfteld SS SOWIE seiıne Rezeptions- und Wırkungsgeschichte nach dem Krıeg
beleuchten, sollen 1er 1Ur die herausgegriffen werden, die bestimmte besonders kon-
erse Punkte berühren. Es sınd 1es die Eıinstellung G.S ZANT: Demokratie und
Ww1e€e (damıt zusammenhängend) Z Nationalsozialismus NS) speziell P33 seıne
Wahl Zzu Bischof VO Münster un: die damıt verbundenen Eınschätzungen, seıne Stel-
lung ZU Weltkrieg, annn natürlich dıe (freilich nıcht kontroversen, ber als Zentral-
thema nıcht übergehenden) Predigten Aaus dem Julı 1941, schließlich das neuralgıische
Thema se1ınes Verhältnisses denen

Vieltach wurde und wırd als „Rechtskatholik“ mıt „deutschnationaler“ Tendenz,
der dıe epublı innerlich abgelehnt habe, charakterisiert. [)as Thema wırd kontrovers
behandelt VO' Morsey („Galens polıitischer Standort bıs vAa Jahreswende 933/34 in
Selbstzeugnissen und Fremdeinschätzungen bıs ZUE Gegenwart“”: 122-135), iın Erwı-
derung darauf V} Kuropka („Politik tür dıe Seelsorge. Anmerkungen Rudolt
Morseys Beıitrag“: 136—145) und schliefslich VO Stefan Gerber („Legıitimität, Volks-
souveränıtät un! Demokratie. Clemens August rat VO Galen un!| die Weıimarer
Reichsverfassung“: 95—114); aber auch die Beıträge VO Wolfgang Knauft („Galens
Berliner Jahre 1906 bıs 1929° 1—9 und Thomas Flammer („Clemens VO  - Galen
als Stadt tarrer und Bischotskandıidat VO  - Münster 1ın den Jahren 19729 bıs 1933“
92—-106) erühren diesen Gegenstand. Außerdem sınd 1n dieser Beziehung den
Quellen 1mM Dokumentenanhang besonders wichtig der Artıkel 1n der „Germanıa“ VO
A0 07 1919 E Artıikel der Weimarer Verfassung (Nr. 4, 410—414) und der Briet

Aloıs Klöcker VO 1927 ber die Reform des Wahlrechts (Nr. I 438—441).
Als Ergebnis und Forschungskonsens ann wohl tfestgehalten werden, dass keıin
„Rechtskatholik“ Sınne eiınes politischen Standortes rechts des Zentrums, eLtwa bei
den Deutschnationalen, W al, W1e€e 1€es VO dem Freiherrn VO Lüninck, dem Antührer
des rechten Flügels des westfälischen katholischen Adels,diılt. Sıcher kann nıcht geleug-
net werden, dass innerhalb der Zentrumspalette eher rechten Flügel angehörte
Knauft: p /8, 83f.) Er plädierte eher für eıne Koalition MIt der NVP als mM1t
der SP  9 Be1i der Reichspräsıdentenwahl 1925 enthielt 61 siıch der Wahl und stımmte
nıcht tür den Zentrumsmann Marx, den Kandıidaten der We1i1marer Koalıtion (freilich
uch nıcht für Hındenburg), aber, W1€ Kuropka 137) aufzeıgt, VOT allem eshalb,
weıl ıh dıe Art und Weıse, WwW1e€e 1ın Berlın für Marx Propaganda gemacht wurde (wohl
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mehr dıe Instinkte der Linken als der bürgerlichen Mıtte appellierend), abstiefß An-
derseıts zählte CIs WIC Kuropka Recht betont 147), innerhalb des westtälischen
Adels eher Zu „linken“ Flügel. Im dortigen Konflikt das Zentrum wıdersetzte
sıch 1932 der Tendenz AT Hinwendung FA und Eerst recht der Offnung 15 C
über dem Hıer vertirat die bischöfliche Lıinıe der Ablehnung des nach den
Hiırtenbrieten VO FO3A: vermochte sıch edoch ı1171 Adel nıcht durchzusetzen (Flam-
DE 100f. Im Übrigen i1ST Eıinstellung Z127 differenzierter, als AUS einzel-
Hen AaUus dem Zusammenhang SECL1ISSCIHLCH plakatiıven Außerungen erscheıint. Zu Recht
hebt Gerber 1ı SC1NEIN Beıtrag hervor, aAss die eintache Dichotomie VO Anhängern
und Gegnern der grobschlächtig 1ST die politischen Eınstellungen Ka-
tholızısmus der Weli1marer Zeıt zutrettend erfassen, un: dass s e7z1ell für katholische
Einstellungen dıe Bewertung der Revolution (dıe durc WCBR abgelehnt wiırd),
der Verfassung b7zw. der legalen Verfassunggebung durch die Nationalversammlung
derseıts deutlich unterschieden werden I1USS ejahte WI1C die eisten Katholiken
die Nationalversammlung als Mittel nach der Revolution wieder staatlıche Legıtıimitat
herzustellen Was die We1l1marer Verfassung V) selbst betrifft W ar Einstel-
lung kritisch jedoch nıcht ablehnen: wobeı SC1IM eigentliches Ideal treiliıch hıer SC1INECIN

großen Vorbild und Verwandten Ketteler olgend die „organısche“ ständısche Ord-
NUuNng blieb Schwierigkeiten hatte CI, W1e FIHE Reihe VO Katholiken, gegenüber dem
Artıkel der „Di1e Staatsgewalt geht VO Volke AUS Er konnte diesen Artıkel 11UT

Siınne des Designationsprinzıps akzeptieren W as ‚War der Lehre Leos H1 eNL-
sprach jedoch WIC uch der damalıgen innerkatholischen Diskussion vermerkt
wurde die Möglıiıchkeiten der katholischen Tradıtion nıcht ausschöpfte, zab CS doch
C11C katholische Lehre der Naturrecht und SO der Schöpfungsordnung begrün-
deten Volkssouveränıität

Nach WIC VOTL kontrovers 1ST dıe Frage, ob Anfang 1934 den totalıtären Cha-
rakter des Regıimes klar durchschaute, WIC Morsey 127-129) Kuropka
testhalten UuUssen glaubt der schon SOI Frühjahr 1933 worauft Kuropka 140—
144 124-126) besteht Morsey tührt für These verschiedene Belege A} VOT allem
jedoch Hu entdeckten Text den Brief Galens Vizekanzler Papen VO
A 11 1933 welchem 1111 „vıel Wahres un!| (zutes sıcht b7zw vieles, „  A WI1T

als Katholiken troh und ankbar begrüßen“ In diesem Brief der sıch Dokumenten-
anhang des andern Bds vollständig abgedruckt indet (K 488—492), sıeht Kuropka JEe-
doch Interpretation bestätigt un wirtt Morsey „CINC sehr selektive Wahrnehmung
des Inhalts“ VOIL 143) Nun gelingt Kuropka zweıtellos, diesem Brief und V1C-
len anderen Zeugnissen des Jahres 1933 nachzuweıisen, ass die totalıtären und antı-
christlichen Tendenzen des als Gefahren VO Anfang hellsichtig gesehen und sıch
N1e C1NECIN aliven Uptimısmus hingegeben hat ber C555 W arlr eben VOI Anfang 1934 noch
e1in Gemisch VO Befürchtungen und Hoffnungen; und Aass sıch bıs dahın die Sıtuation

Ganzen für ıhn noch als ambivalent darstellte, scheinen 11117 gerade tolgende Satze
YENANNLEN Briet Papen belegen „Das sınd dorgen, welche 111 C111 restloses und
lindes Vertrauen für die Zukunft nıcht autftkommen lassen wollen; welche den heifßen
Wunsch achtungsvollen un vertrauenden Mitarbeit zugelassen werden,
VOT Irrwegen Warnen, Getahren abzuwenden, das ute der Bewegung stärken
können 111 vielen iıhr 'olk liıebenden Katholiken brennend machen“ 490) Kuropka
1ST insotern Recht geben, als die Getahren des VOIl Anfang un uch durch
das N} Jahr 1933 hıindurch erkannt hat, Morsey jedoch insofern, als den erst
SECIT Anfang 1934 als Einbahnstrafßse erkannt hat.

Nach der Offnung der Akten des Vatikanıischen Archivs für die Zeıt Pıus SCHE sınd
die Hıntergründe der Bischofswahl Jahr 1933 ertorscht worden. Dı1e Ergebnisse
werden on Thomas Flammer („Clemens ON Galen als Stadtpfarrer und Bischotskan-
didat on Münster den Jahren 1929 bis 1933“ 92-106) und Kuropka (5Der
Mann der Stunde Ptarrer Clemens August raft VO Galen wiırd Bischof VO Münster
S vorgelegt Bekannt sınd die Fakten der schon 1930 auf der römischen

Terna für Aachen stand, wurde Münster VO Domkapitel dritter Stelle auf die
Terna DESETZL. Er stand jedoch annn nıcht auf der Öömischen Terna, wahrscheinlich weıl
ihn der untıus Orsen1go als Actarr® einschätzte. Weil jedoch dann zweımal der O
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wählte Bischot ablehnte (Heutfers und Donders) un! das Domkapıtel, neben dem
drıtten (Weihbischof Mönch) noch eine Wahlmöglichkeıit haben, Rom umm eiınen WEe1-

Kandıdaten bat, fügte Rom bel, der ann RL VO Domkapiıtel einstim-
mıg gewählt wurde. Man hat darın eiıne Verlegenheitslösung bzw. eiıne „drıtte Wahl“ Dr
sehen. Eıner solchen Interpretation dıe sıch nıcht be1 Flammer fiındet) trıtt Kuropka

Vielmehr se1 bewusst als „Mann der Stunde“ gewählt und uch VO Rom
NECUu auf die Terna gESETZL worden, nachdem sıch die anderen Kandidaten otfensichtlich
gerade 1n der Sıtuation des Jahres 1933 übertordert gesehen und Rom ıhn 1n eiınem Mo-
mMentT. 1Ns Spiel gebracht haben, als Mıtte 1933 klar W aäl, AQS das NS-Regime VO Dauer
se1ın wurde 523

L)as umstrıttene Thema „G und der Weltkrieg“ behandeln Christoph Osters
(„Clemens August raf VO Galen und der Z weıte Weltkrieg. Kriegstheologie Uun!
Kriegserfahrungen des Bischots VO Münster (1939-1945)*: 159—180) un!: Marıa
Anna Zumbholz G Der Krıeg 1St nıcht das Allheilmittel für die Gebrechen der kranken
Menschheit“. Clemens August VO Galen und der Kes: 165—-187). Hıer 1St gleich
anzumerken, 4aSs immer wıeder eın angebliches Galen-Zıtat die Runde macht („Gott
hat zugelassen, da{fß das Vergeltungsschwert England 1n LG Hände gelegt
wurde“), das 1n der Jüngsten E aggressıven G.-Kritik (Ranke-Heinemann, Drewer-
mann) kritiklos weıtertradıiert wiırd, ber gar nıcht VO ıhm STAMML, sondern 4aUus dem
Munde eınes fingierten Gesprächspartners 1m „Katholischen Kirchenblatt für das nörd-
liche Münsterland“ VO 09.03 1941, einem Blatt, das jedoch se1ıt 193 / nıcht mehr VO  -

autorisliert War Wzıllenborg, „Gottesmann seıner Beit“ der „Antısemıit“ und
„Kriegshetzer“? Wandlungen des Galenbildes 291—340, hier 297-315). Nıcht leug-
NCN, sondern vielfältig belegt 1St reılich, A den deutschen Angrıiff aut dle Sowjet-
unıon als Befreiungskrieg den Bolschewismus begrüßst hat, W as be1 ıhm und ande-
ICN Bischöten uch immer eıne innenpolıtische Stofßßrichtung den Kirchenkampf
der Nazis hat (B Rufsland kämpfen WIr tür das Christentum und den gottlosen
Bolschewıismus und hier richtet IiNan einen anderen Bolschewismus aur Dıies W ar 11a-
türlıch eıne oroße Illusion, ber Recht welst Zumholz er  darau  1N. PINS diese Einstel-
lung angesichts des stalinistischen Terrorısmus und der offenkundigen Tatsache, ass die
Deutschen tatsächlich zunächst weıthin als Befreier begrüßt wurden, zumindest VeEeI-

ständlich 1st A7 und nıcht als angebliche Bılligung eines „Vernichtungskrieges“
MIt 70 Millionen Opfern kriminalisiert werden dart. Freilich sahen manche Jüngeren
Geistlichen den wahren Charakter des Krıieges deutlicher. Erwın Iserloh, für den e1-
NeNn Gestellungsbefehl vermuittelte, iıhn den Fangen der Gestapo entziıehen, hıelt
FA Entsetzen (F für ehrenvoller, 1m umzukommen als für Großdeutschland 1n
Rufsland sterben 168) Im Ubrigen weısen beide utoren darauf hın, dass für die
Einstellung CS und der meısten Katholiken ZU Krıeg relig1öse Deutungskategorien
zentrale Bedeutung besitzen, die unls heute ftremd geworden sınd, die jedoch, sS1e
verstehen, ein1g€ES Umdenken ertordern 178 f) 187)

Dıie Wırkung un:! die historischen Rahmenbedingungen der Trel „Galen-Predigten“
VO Julı/August 1941 behandelt Wınfried SüU: 1n beiden Bdn. Em Skandal 1mM Sommer
1941 Reaktionen auf den „FEuthanasıe“-Protest des Bischots VO Münster“: 181—-198;
„Bischof VO Müuünster Tötung verwundeter Soldaten“. Reaktionen auf den Futhana-
sıe-Protest Clemens August raft VO Galens 1mM Sommer 1941 53—77), und ‚W al VOT
allem AUS den staatlıchen Akten. Dıie Predigten tanden erstaunlich schnell Verbreitung
VOILr allem 1n Westtalen und dem nördlichen Rheinland, aber auch weıt aruüuber hınaus,
und War durch me1lst inotfizielle kırchliche Kommunikatıionsnetze, VOT allem A4US$S

Gruppen der katholischen Jugend. Ihre Hauptwirkung bestand in der „Zerstörung des
Geheimnisschleiers“ über dem Mord den Geisteskranken und der Enttabuisierung
des Themas. Eıne wesentlıiche Voraussetzung iıhrer Resonanz 1n der Bevölkerung lıegt
außerdem ın einer Legıtimationskrise der Parteı gerade 1m Sommer 1941 Siıch-Hinzıie-
hen des Russlandkrıeges, verstärkte britische Luftangriffe, schließlich der „Kloster-
sturm“ der Nazıs. „Nıcht zuletzt durch Galens Predigten verschmolzen die dreı Ereıig-
nıskomplexe 1n der Wahrnehmung der Bevölkerung eiınem Skandalon, das dem NS-
Regiıme un seınen Institutionen zugerechnet wurde. Es gehört den grundle enden
Wirkungsvoraussetzungen dieser Predigt, dass 65 Galen gelang, kontessionel und
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überkontessionell relevante Protestanlässe auteinander beziehen und mi1t dem Wıder-
spruch d]€ Krankenmorde verbinden, weshalb der „Euthanasıe“-Protest auf
eın sens1ıbilisiertes Publikum traf \.ll’ld nach vielen Seıiten hın anschlufßftähig wurde  CC

194, hnlich 59}
Immer wıeder 1st die Frage gestellt worden, weshalb sıch nıcht 1n Ühnlicher Weı1se

öffentlich die Vertolgung der Juden eingesetzt hat. Das Thema des Verhältnisses
(35 den Juden behandeln Heinrich Mussinghoff („Bıscho Clemens August VO (33-
len und die Juden Zum Forschungsstand:“ 199—-220), der schon 1989 eıne Arbeıit
ber un: die Reichspogromnacht veröftentlicht hat, sowıe J. Kuropka CDal für ıh:
uch heute noch die Juden das auserwählte 'olk (sottes sel1en“. Bischof VO Galen un:
die Juden 141—-163). Belegt sınd be; ıhm außer der grundsätzlichen Ablehnung der
nationalsozialistischen rassıstıschen Ideologie, ber auch VO Theorien jüdischer Welt-
verschwörung, Ww1e diese 1m westtälischen del verbreitet Hılten für Juden 1in
zahlreichen Einzeltällen SOWI1e eine generelle Wertschätzung seiner Person VO Jüd1-scher Seıite aus, besonders seıtens des überlebenden, Münsteraner Rabbiners
Steinthal. Von letzterem STamMmmMeEN uch die wichtigsten un! bekanntesten Zeugnissebzgl des Verhaltens 3S ach der Reichspogromnacht. Nach verschiedenen, 1m Einzel-
er nıcht übereinstiımmenden Überlieferungen sınd damals uden, VOL allem Steinthal,

mıt der Bıtte herangetreten, für S1e ötffenrtlich einzutreten. se1 grundsätzlichC VAB bereit SCWESCHI, habe jedoch aut möglıche Repressalıen hingewiesen, worauthın
die Juden VO ıhrer Bıtte AbstandShätten Nach Steinthal hat
damals uch eın Gebet 1ın en Kıirchen der 10zese tür die en veranlasst. Kuropka452)3; dem sıch ussinghoff 208) anschliefßt, häalt diese Nachricht für belegtHIC den Bericht des Führers des SS-Oberabschnitts West 1n Düsseldorf VO
R T 1938, wonach 1n verschiedenen Kirchen des Rheinlandes, 1n Kevelaer, Em-
meriıich un Xanten (also jedesmal 1ın der 10zese Münster) für die Juden gebetet WOT-
den sel, und chließt daraus, E angesichts des Zeıtpunktes „ VOIL einer zentralen
Anweısung AauUsSsgCcpa:  € werden“ könne. Ic halte diese Folgerung für wahrscheinlich,
jedoch nıcht siıcher. Be1 der Auswertung VO NS-Quellen speziell für das Verhältnis
VO katholischer Kirche und en 1st uch bedenken, ass diese eın Interesse hat-
ten, Katholiken und Juden in einen Toptf werten, und daher durchweg A ne1gten,judenfreundliche Stellungnahmen eher übertreıiben als herunterzuspielen, daher
nıcht unbedingt eıne zuverlässige Quelle darstellen. Man sollte S1e nıcht schon deshalb
als are Münze nehmen, weıl das, W as S1e berichten, Klerus nd Katholiken be-
lasten, heute als Ruhmesblatt erscheint. Wıe 1st ber dann mI1t dem Verhalten CS
gegenüber der Deportatiıon un: Vernichtung der Juden; welches WAar seın Kenntn1i1s-
stand? Hıer dıe Quellen Mussınghoff I1USS sıch miıt allgemeinen Erwägungenzufriedengeben, 1n denen sıch me1st Ludwig Volk anschliefßt 216—-218). Dıi1e Ira-
o1ik lıegt wohl uch darın, ass und die anderen Biıschöte und ebenso wohl PapstPıus AIL.) wahrscheinlich die eigenen Möglıichkeiten unterschätzten. Wıe aus den inter-
nen Beratungen nach den Galen-Predigten ersichtlich wiırd, War das NS-Regime nach
den eigenen Eınschätzungen seiner Führer verwundbarer, gerade gegenüber Volksresis-
LEeNZ 1MmM Reiche selbst, als VO außen erschien weshalb Ja dıe Abrechnung mıiıt
und überhaupt mıiıt der katholischen Kırche für nach dem „Endsieg“ verschoben wurde
Gewı1ss 1st Mussınghoff darın zuzustiımmen, dass-es ıne „Fehleinschätzung“ ware, die
G.-Predigten „als eınen durchschlagenden Ertolg Z, bewerten, da: fortan
angreıtbar war  e Nıemand kann miı1t Siıcherheit9 W1e das Regime be] e1-
NC} öffentlichen Protest die Judendeportationen reagıert hätte. ber die bekann-
ten internen Überlegungen der NS-Größen, VOL em die VOoO Goebbels, InNnan könne,
wenn INa verhafte, galz Westtalen für dıe Kriegsdauer abschreiben, ZCUSCN eher
VO Unsicherheit und Schwäche.

ber siınd ditfferenzierte Forschungsergebnisse überhaupt noch eiıner breiten Offent-
ichkeit vermıitteln? Wellenborg (K 337-339) weıst hier Recht aut die ubiose

Rolle des Internet hın, das vorzugswelse VO Schülern unkritisch benutzt wiırd, oft als
unhinterfragte Autorität gilt und den Zugang den eigentlichen Quellen, WOZU 1er
VOr allem die seıt 1988 zugängliıchen Galen-Akten gehören, scheinbar CrSDart.

KI. SCHATZ
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